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Unſerer Art Eltern und Vorgeſetzte Kindern und Untergebenen gegen⸗
über die des mandans VCI jubens ein ierüber der

Alfons ILI 558) „Tenetur ad restitutionem mandans.
Sive EXPTesse mandet Sive tacite, 1010 nimirum Vol ACtO.
gu famulus colligat, hero gratum fOre, 81 faciat.“
Hat Moroſus auf das Verbrechen ſeines Sohnes in der hier be⸗
zeichneten Weiſe eingewirkt, ſo iſt als jubens erſter
und allein Uum ganzen Schadenerſatze verpflichtet; war eine Mit—
wirkung um Schaden des Nachbars dagegen nUur die eines COOperator
Secundarius; o kann dieſelbe nach Lehmkuhl (n 1014, 80 als

II 1Iiu 0 damnum inferendum betrachtet werden und eS
dürfte In dieſem Falle dem Geſetze der natürlichen Billigkeit NIII

beſten entſprochen werden, der zu leiſtende Schadenerſatz nach
folgender ege eſtimm wird: „8Sl cOonsilium Sit Utile
benti. respondeo, ipsum teneri a0 restituütionem: 8 81 80¹
EXSecutori. 81 autem Sit Utile utrique, Utrumque teneri PTO Tata;
et 1dem puto, 81 damno I1llato neutri Utile évenerit. In de-
CtU autem alterius enetur le IIN sOlidum“., ( IN defecetu
unius. ehnetur alter IN SOIIduUm So der Alfons III 560.)

Nach dieſen Grundſätzen wird die rage 15  ber Reſtitutionspflicht
der Eltern für den durch ihre Kinder angerichteten Schaden von den
Auctoren nach den verſchiedenen Umſtänden, E Fälle be⸗
leiten können, gewöhnlich beantworte
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(Sonntagsheiligung.) Die Caſſierin eines Kaffeehauſes
iſt an Sonn⸗ und Feſttagen ſo thren Dienſt gebunden, daſs eS
ihr unmöglich iſt, der Pflicht der Sonntagsheiligung nachzukommen;

den Wochentagen ſtehen ihr reilich manche Leie Stunden zur
Verfügung, doch bedarf ſie erſelben theils der nöthigen Uhe

pflegen, theils M den Anforderungen der E wechſelnden Mode
gerecht zu werden. Sie iſt nicht ohne frommen Sinn; beginnt und
beſchließt den Tag mit einem leinen Gebete, und glaubt ſo den Pflichten
der Religion Genüge geleiſtet Aben ſt dem nun wirklich ſo?

Das Gebot der Sonntagsheiligung iſt ſeiner Weſenheit nach
ern natürliches ebot, und nur inſofern gewiſſe Tage zum Dienſt
Gottes beſtimmt und das Anhören der eiligen Meſſe zur Pflicht
gemacht wird, iſt CS eln poſitives und zwar eln kirchliches ebO
Die heilige Kirche hat dieſe Verpflichtung In der Weiſe die Sonn⸗
und eſttage geknü  L daſs mit Ablauf dieſer Tage auch die auferlegte
Verpflichtung erloſchen erſcheint. Wer darum Sonn⸗ und Feſttagen,
ſei PS verſchuldeter⸗ oder unverſchuldeterweiſe ſeinen religiöſen Ver⸗
pflichtungen nicht nachgekommen iſt, hat bon Elte des Kirchengebotes
keine ſtrenge Verbindlichkeit, dieſelben Wochentagen erfüllen.
Das beſagte Gebot iſt aber ſeiner Weſenheit nach ein natürliches Gebot
Der Thomas lehrt: „Habere aliquod tempus deputatum ad
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vacandum divinis cCadit 8Sub Ppraecepto morali“. (2 9 122 4)
Nach dieſen Worten legt das Naturgeſetz ſelbſt dem Menſchen die
Verpflichtung auf, einige Zeit den Uebungen der Gottesverehrung
3u widmen. Und dieſe Verpflichtung iſt keinen Tag gebundendie änge der Zeit iſt nicht eſtimmt, Iiquod tempus, noch auchind die (te der Gottesverehrung um einzelnen dargelegt. Nur ſovielkann mit Beſtimmtheit geſagt werden, daſs das Naturgeſetz den
Menſchen als ſinnlich geiſtiges Weſen verpflichtet ſowohl durch innere
als auch äußere Acte ott den ihm ſchuldigen Cult darzubringen,und zwar, da EL von Natur aus eln Glied der menſchlichen Ge⸗
ellſchaft iſt, auch Ur öffentliche, gemeinſame Acte Ein orgen⸗und Abendgebet für ſich In ſeinem Kämmerlein verrichtet, leiſtet dieſerkeineswegs Genüge. Deforme 8 naturae Servi Dei GSSEen—
tialis Clam reliquis Deo honorem Exhibere Velle“ (Costa-O88Seitl inst. oth nat. 85.) ſt EeS nun eine Ver  ung des
Naturgeſetzes, innere und äußere Gottesverehrung zu 3  u  ben, und zwarauch Im öffentlichen, gemeinſchaftlichen Gottesdienſte, ſo iſt jener,der Sonn— und Feſttagen von Erfüllung des Kirchengebotes ent  —
ſchuldiget iſt, deshalb noch nicht von jeder Verpflichtung der Religionfrei; denn dem Naturgeſetze kann und ſoll EL darum auchjenen agen gerecht zu werden trachten, welchen keine moraliſcheUnmöglichkeit der Pflichterfüllung Im Wege nd ES iſt garnicht nöthig des Näheren unterſuchen, wieviel Zeit dieſererfüllung gewidme werden ſoll, ſondern S iſt jedem dringend ans
Herz 3u egen, ſo oft eS geſchehen kann den Uebungen der Frömmigkeitobzuliegen, namentlich auch dem eiligen Meſsopfer beizuwohnen.Gewiſs mit Recht ſagt 617 Mare (Institut. MoOr 30 Praecept.):„Peccant cContra egem naturae, qui nullum diem Per 7
nullum tempus divinis t Missae audiendae impendunt“ Und
umſomehr ſind Perſonen, welche ihr Lebensberuf, den ſie nicht ohnegroßen 0  El verlaſſen können, regelmäßig der Heiligung der
Sonn⸗ und eſttage hindert, zum Gebet, namentlich zur Anhörungder heiligen Meſſe anderen agen verhalten, da wohl meiſteneine Verpflichtung Der aceidens eintritt, indem jene Chriſten, weE dem Meſsopfer erne bleiben, das Gebet ielfach vernachläſſigen,
gar bald das Glaubensbewuſstſein verlieren, dem Indifferentismusverfallen, chweren Verſuchungen wehrlos gegenüberſtehen und ſo noth⸗wendig der Seele Schaden leiden Der In Frage ſtehenden Perſon,E, wie vorausgeſe wird, keinen anderen Dienſt nden kann,der beſſere Garantien fürs religiöſe Leben bietet, muſs darum dringend
ans erz gelegt werden, doch manche der freien Stunden der An⸗
hörung der heiligen Meſſe dem Gebet, nach Umſtänden auch der
Leſung eines religiöſen Buches zu widmen, und QAmt ſie dieſe Ver⸗
ichtung übernehme, iſt ſie durch geeignete otive 2 disponieren.
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